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; An die Herren Bürgermeister.
In Sachen betreffend die Gewährung von Entschädigungen

aus dem Biehseuchenfonds macht der Herr Landeshauptmann aus
nachstehende Punkte aufmerksam:

1. Bis zu dem »n vergangenen Jahre erfolgten Inkrafttreten
der neuen Biehseuchen-Entschädigungssatzung für den Bezirksoer-
baad des Regierungsbezirks Wiesbaden (Sonderbeilage zum Re-
qierungsamtsblatt Nr . 26 vom 27. Juni 1912) bestand eine Ent¬
schädigungsverpflichtung des Bezirksverbandes nur für t # ,
iungenseuche-, milz- und rauschbrandkranke Tiere . Die Entscha-
digiinq für Tierverluste infolge von anderen Krankheiten erfolgte
vielfach durch die örtlichen Viehversicherungsverelne.

Durch die neue Biehseuchen-Entschadlgungsfatzung ist die Ent-
schädigunqspflicht des Bezirksverbandes aber auch ans tollwut-,
maul - und klauenseuche-, wild- i.nd riiiderseuchetranke und aus
tuberkulöse Tiere ausgedehnt worden . ,, , .

Trotz dieser zum Teil seit langen Jahren bestehenden Bor-
schritten haben die örtlichen Viehversichcrungs-Bereme PP. es
vielfach noch immer unterlassen, ihre Satzungen den veränderten
tatsächlichen Verhältnissen anzupassen und eine Entschädigung
ihrerseits für solche Fälle auszujchUeßen. in denen der Bezirks-
verband entschädigen muß. Die Satzungen enthalten nehnach
noch die Bestimmung, daß nur in Fallen von Rotz. Lungenseuche,
sowie Milz- und Ranschbrand die Entfchadlgungspflicht des Ver¬
eins pp. furtfällt . Dies Hai zur Folge , daß m den übrigen vormlf-
aeiührien Seuchefällen neben der Entschadigungspflicht des Be-
zirksverbondes auch diejenige der örtlichen Biehverstcherungsver-
eine frrtbesteht . Die Vereine müssen also, obgleich die in >hnen zu-
samii'.enaeschlossenen Biehbesitzer zu den vom Bezlrksverband ver¬
walteten Viehseuchen-Entschüdigungsfonds die gleiches Beitrag
zu leisten haben, wie alle anderen Biehbesitzer, einerseits doch die
in Rede stehenden Seuchesälle entschädigen, und es muß anderer¬
seits die vvn ihnen gewährte Entschädigung auf die vom Bezirks¬
verband zu leistende Entschädigung ausgerechnet werden (tz ä
Ziffer 1 der eingangs erwähnten neuen Biehseuchen-Entscha-
diaunassatzunq für den Bezirksoerband .) „

Dieses Ergebnis entspricht wenig den berechtigten Interessen
der Biehbesitzer: ihm kann nur dadurch abgehalsen werden, daß
die örtlichen Viehversicherungsvereine durch entsprechende Aende-
rung der Satzungen ihre Entschadigungspflicht auch m Fallen von
Tollwut , Maul - und Klauenseuche, Wild- und Rmderseuche und

Dnnüt°mm^ aber^hei einer etwaigen späteren Ausdehnung der
Entschädigunqspslicht des Bezirksverbandes (des Reichs oder
Staates ) auf noch weitere Seuchen nicht jedesmal eine erneu
Aenderung der Satzungen der Viehversicherungsvereine notwen¬
dig wird, erscheint es zweckmäßig, der angeregten Satzungen
rang gleich eine allgemeine Fassung zu geben, die auch f
gen weiteren Seuchen mit umschließt: es konnte etwa bestimmt

werden . ^ oK(m M ^ n, in welchen für gefallene oder getötete
Tiere aus öffentlichen Mitteln Entschädigung zu leisten ist,
fällt bis zur höhe dieser Entschädigung eine Entjchadlgungs-
pflicht des Vereins (der Gesellschaftpp.) fort.
2.  Mehrere Viehversicherungsverelne pp- haben neuerdings

in ihren Satzungen bestimmt, daß die Entschädigungen, welche ^
Bezirksoerband für tuberkulöse Tiere zu zahle s . ^ihrpti Vereins  pp , gezahlt werden sauen, wo¬
hingegen der Verein die Leistung der Beiträge seiner Mitglieder
zu dem Tuberkulose-Tilgungsverfahren übernimmt und du. Bieh¬
besitzer nach Maßgabe seiner Satzungen entschädigt. ^

Die ersterwähnte Bestimmung ist mit der Viehselicheni.nt>cha-
digungssatzung des Bezirksverbandes nicht in Einklang zu bringen
und kann nicht anerkannt werden. Denn nach § 12. bet_ -M )-
seuchenentschädigungssatzung hat die Zahlung der. EntschadlWng
seitens des Bezirksverbandes an den Berechtigte u - dasheßt
an den Eigentümer des Tieres oder den,en,gen, dessen Obhut
oder Gewahrsam sich dasselbe zur Zeit des Todes befand, zu er¬
folgen : außerden , enthält die satzungsmaß,ge Bestimmung daß
die' Entschädiqilna an den Kassierer des Vereins gezahlt werden
soll, keine rechtsverbindliche Abtretung oder Anwelsung; es ent-
stehen auch in tatsächlicher Hinsicht vchwierigkeiten und unter Um-

s ä̂" d̂ rhAnschlußs der Vereine als solcher an das !Tilgungsoer-
sakren ist allerdings sehr wünschenswert ; die Mehrbelastung der
Vereinskasse ließe sich vielleicht bei Bemessung der Mrtgilederbei-
träge oder sonitwie zum Ausgleich bringen

Den Viehversicherungsvereinen des Kreises ersuche ^
vorstehenden Erwägungen Kenntnis zu ^ ben mit dem Anye,
stellen ihre Satzungen , soweit nötig , zu ergänzen bezw^ zu anoern.
' Bei dieser Gelegenheit ist auch noch aus Folgendes hinzu-

weisen ^ {m  g 66 m . | bis 3 des Viehseuchengesetzes vom
9fi ^tmi iqua bereickneten Fällen — also namentlich auch in den

über dieAbschötzungder T.ere sind nicht an oen herrr> Lanoes

inungen vom 12.' April 1912 zum Ausführungsgesetz zu.n V.eh-

senchengesetz.)̂ i ^ Landeshauptmann eingehenden Ver¬
handlungen zur Feststellung der I d« - t̂« en derBefundbericht des beamteten  Tierarztes nicht veigesu» . ,
der» nur eine gutachtliche Aeußerung luaren  oiefc

für den Bezirksverband Wiesbaden ist die Feststellung des . ' an
heitszustandes durch den beamteten  Tierarzt Voraussetzung
für die Leistung der Entschädigung. g-ieee !ii

z sgei den aus polizeiliche Anordnung zu tateudei .
sie.. VechmZnngen zur Feststellung der Entschädigung du' Ast

ordmmgsverstigung der Polizeibehörde in Urschrift odgr beglauoig-
ter ,,^ che ich die genaue Befolgung
der letzten drei Punkte noch besonders zur Pflicht.

Wiesbaden , den 27. Februar 1914. . „ . .
Der Königliche Land rat.

J .-Nr . I . 573. v o n h e i m b u r g.

Wird veröfsentlicht. , ^
5)ock)heim a. M .. den 5. März 1914.

Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Versammlung im 13. Landwirtschaftlichen Lezirksverein.
Am Sonntag , den 8. Mürz ds. I .. nachmittags 3 Uhr. findet

in Dreckenheim »n Gasthause „Zum Deutschen Kaiser eine Ber-
ammlung des 13. landw . Bezirksvereins statt.

Tagesordnung:
1 Vortrag über : „Die Bekämpfung der wichtigsten tierischen

und pflanzlichen Schädlinge im Obstbau und in der Land¬
wirtschaft." Vortragende : Obstbauinspektor Bickel und Land¬
wirtschaftslehrer Kurandt -Wiesbaden.

2. Wünsche und Anträge der Mitglieder
3. Verschiedenes. Ausnahme neuer Mitglieder.
Die Vereinsmitglieder , alle Landwirte und Interessenten wer¬

den zu dieser Versammlung sreundlichst eingeladen und um zahl¬
reiche Beteiligung ersucht.

Biebrich a. Rh ., den 28. Februar 1914. >
Der Vorsitzende des 13. landw . Bezirtsvereins.

gez.: Vollmer.

Wird verösfenilicht.
Die Herren Bürgermeister der Aortragsgemeinde und der

diesen nahe gelegenen Orte ersuche' ich. Vorstehendes zur allge¬
meinen Kenntnis zu bringen und auf einen zahlreichen Besuch der
Versammlung »ach Möglichkeit hinzuwirken.

Wiesbaden , den 28. Februar 1914.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . II . 1418. _ von heimbnrg.
Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M ., den 5. März 1914.

Der Bürgermeister . A rzb ach er.

Bekanntmachung
Die Prüfung über die Befähigung zum Betriebe des Hufbe-

schlaggewerbes für das 2 Vierteljahr 1914 findet am 2. April statt.
Meldungen zur Prüfung sind an Herrn Regierungs - und Ge¬

heimen Vetcrinärrai Peters in Wiesbaden . Adelheiostraße Rr . 8ch
welcher der Vorsitzende der Kommission ist, zu richten. Der Mel¬
dung sind beizusttgen:

2 etwa?g^ Zeugnisse über die erlangte technische Ausbildung,
3 eine Bescheinigung der Ortspolizeibeharde über den Aufent¬

halt während der 3 letzten Monat - vor der Meldung,
4. eine Erklärung darüber , ob uird beiahenden Falls wann und

wo der sich Meldende schon einmal erfolglos einer Huf-
schmiedeprüfung sich unterzogen hat , und wie lange er nach
diesem Zeitpunkte — was durch Zeugnisse nachzuweisen ist —«.stsasaref,sw<«*-«».
Bei^ ber Bovlnbuna z»m Prükm' gstermme wird d„ i Jnier-

cstenten Zeit und Ort der Prüfung mitgetcilt werden.
Die Prüfungsordnung für Hufschmiedê ist rm Reglermigs-

Amtsblatt von 1904 Seite 496/98 und im Frankfurter Amtsblatt
von 1904 Seite 443/44 abgedruckt.

Wiesbaden , den 19. Februar 1914,
Der Regierungspräsident . I . B .: gez. v. Gizkscki.

Wird veröfsentlicht.
Hochheim a. M .. den 5. März 1914.

Der Bürgermeister . Arzbüchcr.

Bekanntmachung.
Die auf Grund der Ausführungsbestimmungen zum Berliner

Abkommen zwischen den Organisationen der Aerzte und der
Krankenkassen vom 23. Dezember 1913 erlassenen Wahlordnungen
liegen vom 5. März 1914 ab bei den Versicherungsämtern des Be¬
zirks zur Einsichtnahme der Beteiligten auf.

Wiesbaden , den 24. Februar 1914,
Königliches Oberoerstcherungsaint.

Der Vorsitzende.
I . V.: S p r i n g o r u m.

Wird veröffentlicht,
höchsten» a . M ., den 3. März 1914.

Der Bürgermeister . A r z b ü che r.

Nichtamtlicher Teil.
Tager-Rundschau.

Berlin . Die auf sachlich-nüchterner Beurteilung der Verhält¬
nisse beruhenden Warnungen vor einer U e b e r scha tzu n g d e r
ans dem Wehrbeitrag erwarteten Einnahmen
haben , so schreiben die Berl . Pol , Nachrichten, durch die Erna
rungen des Finanzministers in der Budgetkommission des Abge
ordnetenhouses volle Bestätigung gefunden. Ebenso ist der Finanz-
minister der Auffassung entgegengetreten daß infolge der Wir¬
kungen des Generalpardans eine erhebliche Steigerung der Ein¬
nahmen aus der preußischen Einkommensteuer zu erwarten wäre
Zu dem gleichen Ergebnis muß die Erwägung fuhren , daß bei i.cr
aus Grund des Wehrbeitragsgesetzes stattfindenden Peranlagmig
in zahlreichen Fällen die Vermögensdeklarierung über den am 31.
pezemher u I tatsächlich vorhandenen Besitzstand hinausge.

gangen ist, in der Absicht, auf diese Weise die höheren Satze de^
Vermögenszuwachsstenergesetzes bei der erstmaligen Beraiilagung
zu vermeiden und dessen Wirkungen bei selnem Inkrasttret ».;
einigermaßen abzuschwüchen. Außerdem aber hat die in der preu¬
ßischen Finanzverwaltung bestehende Uebcrzeugung von anderer
Seite in sehr bemerkenswerter Weise Anerkennung erfahren , näm¬
lich durch das Vorgehen mehrerer Großberliner Kommunalvcr-
waltunaen . Diese Kommunaloerwaltungen , unter anderen Ber¬
lin -Steglitz, Berlin -Lichterselde und BerlinWilmersoorf , wollen
sich, wie gemeldet wird, durch die angebliche Aus¬
sicht, infolge der Wirkungen des Generalpardons größere
Mehreinnahmen aus den kommunalen Zuschlägen zur staatlichen
Einkommensteuer zu erhalten , von einer Erhöhung der bisher be-
stchenlen Kommunalsteuersätze nicht abhalten laßen ; es sollen von
ihnen Erhöhungen auf 110 Proz ., 120 Proz . bezw. 12S Proz . , '
Aussicht genoinmen sein. Auch damit wäre bewiesen, daß d-e
Zweifel, die in der preußische» Finanzverwaltung bezüglich des
tatsächlichen Aufkommens aus dem Wehrbeitrag und betreffs der
unmittelbaren und mittelbaren Wirkungen des Generalparüons
gehegt werden, ihre volle Berechtigung haben. Die preußische
Finanzverwaltung beharrt daher aus ihrem Standpunkte , daß dl
wirklichen Ergebnisse des Wehrbeilrages . wofür erst "» Lpat-
sommer sichere Anhaltspunkte vorliegen werden, abgewartet wer¬
den niüssen, bevor um ihretwillen an irgendeine Aenderung m
den bestehenden Einnahmeverhältnissen gedacht werden ^ kvrmie.
Und: was den kommunalen Finanzverwaltungen recht ist, mutz
der staailichen Finanzverwaltung billig sein.

rNchreinnahme» aus dem Wchrbeitrag.
In der Prelle wird gegenwärtig die Frage erörtert , ob eine

Rückzahlung der freiwilligen Spenden zum Wehrbeitrag erfolgen
wird, wenn die Einnahmen des Wehrbeitrags sich hoher stellen,
als ursprünglich angenonimen wurde. Die pirtzge durste an sich
schon deshalb müßig sein, weil, wie eine Nachrichtenstelle erfahrt,
aller Wahrscheinlichkeitnach eine Rückzahlung überhaupt nicht in
Frage koinmen dürfte. Es ist einmal zu bedenken, daß eine Rück¬
erstattung höherer Einnahmen des Wehrbeitrags nicht etwa schon
erfolgt, wenn über eure Milliarde cingegangen ist, da gemäß
8 69 des Wehrbeitragsgesetzes nicht nur die einmaligen Kosten des
Wehrbeitraqs , sondern auch das gesamte Defizit der Jahre 1913
bis 1816 gedeckt werden sollen, das durch die yecresausgaben ver¬
ursacht ist. Es kann aber schon jetzt damit gerechnet werden, datz
hierzu mehr als eine Milliarde notwendig ist. Ferner ist auch
vorgesehen, daß das Reichshaushaltsgesetz' darüber zu bestimmen
hat, ob etwas herauszugeben ist oder nicht, und in Anbetracht des
Geldbedarfs des Reiches erscheint dies nicht wahrscheinlich. Die
Bestimmunaen des § 69, wonach der Uederschuh des Wehrbeltrags,
der nach Deckung des gesamten Defizits bleibt, zur Kürzung des
letzten Drittels des Wehrbeitrags nach Maßgabe des Rerchshaus-
Haltsgesetzes bereitzustellen ist, ist übrigens mcht aus Veranlassung
der Reichsregierung , sondern aus Betreiben der Budgetkommission
des Reichstags ausgenommen worden. Bezüglich des R»eneral-
pnrdons " (8 68). der in der Presse zu allerhand Nachrichten von
bedeutenden Mehreinnahmen geführt hat, ist zu bemerken, daß dm
Angaben sicherlich nicht a»is behördliche» Quellen stammen, da
die Behörden gemäß 8 62 zum Schwelgen verpflichtet s>' 'd und auf
eine» Bruch des Schwcigcverbots Geldstrafe bis zu 15W Mark
oder Gefängnis bis zu drei Monaten steht. Weiter kann daraus
hingewiese» werden, daß der größte Teil gerade der vermögenden
Zensiien eine Verlängerung der Frist zur Abgabe der Vermögens,
erklärung verlangt und erhalten hat , was geseßlich Sulassta isst und
weiter, daß zuverlässige Unterlagen über das Gesamtaufkommen
überhaupt erst im Herbst d. I . gewonnen werden können, da eist
im September die Uebersicht über die gesamten Solleinnahmen des
Wehrbeitrags an das Kaiserliche Zoll- und Steuer -Rechnungs-
burcau einzureichen sind. <8 85 der Ausfuhrung -desümmungm
drs Bundesrats .) Erst aus Grund dieses Nachweises ist em Ueber-
blick über das Gesamteinkommen möglich, das un übrigen nn em
seinen noch der Berichtigung unterliegen kann »nfolge der Em-
legung von Rechtsmitteln der Nachveranlagungen , Er,tattungen
und Niederschlagungen.

MrdrbritrKg unä-KSstungsinäLkkir.
Fortgesetzt ist in der sozialdemokratischenPresse zu lesen, daß

auch der Wehrbeitrag vor allein unserer Rüstungsindustrie zugute
käme. Der „Vorwärts " z B . hat behauptet, daß der Wehtbeitrag
der Firma Krupp mit ungefähr 6 Millionen Mark durch die m der
Heeresvermehrung liegende Lieferung von Kriegsmaterial wieder
an die Firma znrückfließe. Der „Vorwärts hat auch nicht den ge¬
ringsten Versuch genracht. seine Behauptung zu beweisen Dieser
Fall gibt den Anlaß , einmal kurz zu prüfen , was durch die letzte
Heeresvorlage und aus dein Wchrbeitrag an die Rustungsindustiie

Der "leitende Gedanke der Wehrvorlage war der Ausbau der
allgemeinen Wehrpflicht nach dem Stande der Bevölkerung
Deutschlands. Der Zweck war also nicht der, zahlreiche neue Trup¬
penteile aufzuftellen, sondern den vorhandenen Frledensstand zu
erhöhen und auszubaucn . Die Vermehrung belauft sich aus rund
400C) Offiziere, 15 000 Unteroffiziere, 117 000 Mann und 27 000
Pferde . Einzelne Neuformationen waren nicht zu umgehen. Diese
schd u. a . für die Infanterie die be, 18 Regimentern fehlenden
dritten Bataillone , für die 18 Jagerbataillone Radfahrer und
Maschinengewehrkampagnien, für die Kavallerie 6 neue Regimen¬
ter und bei 4 bayrischen Regimentern noch fehlende 5. Schadronen,
für die Fußartillerie 7 neue Bataillone , darunter ein . württem
belgisches, für die Pioniere 11 und für die Verkehrstruppen 13
neue Bataillone , für den Train 1 Bataillon und 20 Kompagnien.
Um den notwendigen zahlreichen Heeresersatz ausbildcn zu können,
muß das Offizier- und Unterossiziertorps ganz wesentlich verstärkt
werden. Dies zu erreichen, bedarf es einer Vermehrung des mili¬
tärischen Unterrichtswesens. Große Mittel find dafür auszuwen¬
den, ein geeignetes Unterofftzierkorps heranzuziehen und bei der
Truppe zu erhalten . Das Beamtenpersonal für allgemeine und
Verwaltungszwecke, für militärische Rechtspflege und Seelsorge. . v. (*■-_..v • „ n *v_muh vermehrt werden. Hand in Hand damit geht die Erweiterung
der Sanitätseinlichinngen und die der Uebungs- und Schießplätze.
Die Vermehrung des Reserveoffizierkorps ist im Interesse der
Schlagfertigkeit des Heeres ein ebenso unabweisbares Bedürfnis
wie die Erhöhung der Teilnehmer und der Umfang der Hebungen
der Reserve und Landwehl . _ __

Die Gesamtkosten betragen für die Jahre 1913 bis 1915 rund
183 Millionen fortlaufender Ausgaben «nü 884  Millionen em-



miilHter miagnbfn , In Len forflaufcnbcii 'Iluagabe » btfinbä jWj
überhaupt l'cirx_ Paste» für Beschaffung uon Geschütze», dagegen
der übliche Aufwand für Munition und ihre Erhaltung , Schieß-
Übungen usw. Soweit Herstellung von Munition in Frage kommt,
sind bekanntlich, außer dem Staate selbst, eine größere Anzahl von
Fabriken daran beteiligt, so daß von dem recht unerheblichen Ge¬
samtbetrag, wenn überhaupt , so nur ein noch unerheblicherer An¬
teil aus Krupp fallt. Bon den einmaligen Ausgaben für Preußen,
Sachsen und Württemberg entfallen, gemäß der ohne wesentliche
Aenderungen angenommenen Vorlage, auf : Magazinverwoltuttg
28 Millionen Mark , Bekleidung und Ausrüstung 38, Unterkunst
230, Truppenübungsplätze und Schiehstiinde 4G, Medizinalwesen
14, Trainwesen (Feldküchen usw.) 14, Pscrdebeschassung usw. 31,
Artillerie - und Waffenwesen 71, Ingenieur -, Pionier - und Ver¬
kehrswesen 29, Luftfahrwefen 79, Feftuchen 210, vorübergehende
Unterkunft 15 und Verschiedenes 8 Millioncit -Mark . Das ergibt
zusammen 813 Millionen Mark . Die verbleibenden 71 Millionen
stellen die bayrische Quote dar . Ihre Verwendung ist im einzelnen
nicht bekannt. Hinsichtlich Artilleriematerial kann aber für
Bayern nur in Frage kommen die Ncuaufstellung von 2 Bat¬
terien Fußartillerie und eine Erhöhung der MunitionsöestnNde, so
daß auch daraus der Firma Krupp keine nennenswerten Ansträge
erwachsen.

Betrachtet man die obige Zahlenausstellung vergleichend, so
ersieht man deutlich, daß dem dargelegten Hauptgedanken der
Wehrvorlage entsprechend es bei weitem nicht das Wasfenwofen
ist, das die höchsten Posten aufwcist. Den Löwenanteil mit 230
Millionen beansprucht die Unterkunst, d. h. neue Knsernenbauten.
Das Luftfahrwescu erfordert 79 Millionen . Die Festungen figu¬
rieren mit 210 Millionen . In dieser letzten Summe wird aber
auch wiederum der Hauptteil für Bauten und sonstige Ausrüstung
bestimmt sein, während die Armierung selbst nur einen ganz kleinen
Bruchteil betragen wird . Jegliche Verstärkung der Feldartillerie
unterbleibt , so daß Geschützbeftellnngen für Feldbattcrlen absolut
eitlsällen. Dos einzige, was man der Feldartillerie zu geben für
notwendig befnüd, ist eine Vermehrung der bespannten Munitions-
trümen; für die aber mir eine Vermehrung an Mannschaften und
Pferden notwendig ist. Für das Artillerie - und Wnssenwefen des
iiichinetzr 661478 Mann umfassenden Heeres kommen 71 Millionen
in ' Betracht. Hiervon wird ein Teil für Unterbringungsräume,
Äuöbikdimgszweckeusw. bestimmt, -ferner ist davon ein erheblicher
ferfÄ ' für Maschinengewehre vorgesehen, die in unfern Staäts-
wtrkstütkn hergestellt werden. Die sieben neuen Fußcirtillerie-
bätaillone werden allmählich ausgestellt und daher auch nach und
nach cküniert werdest, dergestalt, daß die Ausgaben auch dafür sich
auf eine Reihe von Jahren verteilen, wie dies im Heeresetat vor¬
gesehen ist. Aus den schon veröffentlichten Zahlen für de» (/tat
1818 und 1914 geht in der Tat bereits hervor , daß eine Erhöhung;
der Aufträge an die sogenannten Nüstungslieseranten , also vor¬
nehmlich an Krupp, überhaupt nicht eintritt . Wenn über keine
Erhöhung der Auftrags erfolgt, so kann auch nicht der Gewinn
daraus sich erhöhen und von einem durch ihn herveigeführten Aus¬
gleich des Wehrbeitrags kann um so weniger die Rede sein!

Die Behauptung , als ob die Wehrvorlage auf das Betreiben
und zum Bortell profitgieriger Kanonen - und Panzerpiotten-
l' abritcknien erfolgt ist, ist demnach taisächlici, vollständig falsch.
l!m aber der Wahrheit auf den Weg zu Helsen, mögen folgende
unbestreitbare Tatsachen nach angeführt ' werden . Für Bekleidung
und Ausrüstung dienen 38 Millionen . Wieviel Arbeitslohn der
Textilarbeiter , der Sattler und Gerberciarbeiter steckt wohl darin!
Die Festungen beanspruchen 210 und die Kasernenbauten 230 Mil¬
lionen. Wie hoch beläuft sich wohl der Arbeitsverdienst an diesen.
440 Millionen , selbst den Gewinn der Unternehmer reichlich be¬
messen, für die Maurer , Zimmerleute , Mater , Schlosser, Dach¬
decker, Ziegeleiarbeiter , Holzfäller, Fuhrleute »sw.! Wieviel
Hände sind im Interesse der Heeresoerpslegung tätig und welche
Summen von Arbeitslohn entfallen dabei auf die Arbeiter der be¬
teiligten Berufe ! Solcher Beispiele könnten noch mehr angeführt
werden, aber öip erwähnten beweisen allein schon drastisch genug
die Phrase von dem vollen Zurückströmen des Wehrbeitrags in die
Hänbe der Rüstungsindustrie . Der Wehrbeitrag wird von den be¬
sitzenden Klassen allein getragen , zugute kommt er aber sehr reich
lich den Arbeitern ! (Köln. Ztg .)

KWM Mg Mdtn I.
Nicht anders als mit diesem volltönenden Titel reiftn die

Albanier ihren neuen Herrscher an, der sich selber nur Fürst von
Albanien nennt und am heutigen Samstag seinen feierlichen Ein¬
zug in die Hauptstadt Durnzzo halt . Bier Kanone », die Italien
schenkte, wurden frisch auflaekiert und bilden die Artillerie des
jungen Königsreiches. Sie find in Durazzo ausgestellt, werden
von militärischen Posten sorgsam bewach! und sollen heute mit
ihrem dröhnenden Gruß den Herrscher willkommen heißen. Don
den internationaten Besatzungstruppen Skütckns war eine Militär¬
kapelle erbeten worden . ' »sonderbar ist cs, daß die Zenkrol-
Regierung Essad Paschas sich noch immer nicht aufgelöst, vielmehr
beschlossen hat . „Seine Mafestät den König aller Albanier,
Wilhelm L ", in corpore und offiziell zu empfangen. — Da mit
dem Fürsten Geld ins Land kommt, werden sich die albanischen
Notabekn dem neuen Herrn jedoch ohne Geltendmachung ihrer
mehr oder minder ehrgeizigen Sonderwünsche auschließen. Oester¬
reich und Italien haben dem Fürsten zunächst 10 Millionen Francs
zur Verfügung gestellt. Davon sollen 5 Millionen für Sträßen-
mib öffentliche Bauten , 3 Millionen für die Gendarmerie ver¬
wendet werden. Für diese Summe ist die albanische Regierung
der internationalen Kontrollkommission Rechnungslegung schuldig.
2 Millionen Francs wurden deni Fürsten für die ersten Au>

* Den Vogelschutz-Bestrebungen schließt man sich allseitig
immer mehr an , sodaß man für sonstige Zwecke nutzloses Gelände
vielerorts dieser gemeinnützigen Cache dienstbar macht. So hat
jetzt wieder die Eisenbahndirektion Mainz ans ihrem Gelände m ■
hiesiger Gemarkung ein ungefähr 20 Ruten umfassendes Schritz-
gehege nnlcgen lassen. Dasclbe befindet sich in der Dreispitze bei
der Kreuzung der Bahndämme im Distrikt „Marsch". Diese schöne
praktische Anpflanzung dürste ihrer sehr geschützten Lage wegen
später eine gut bevölkerte Niederlassung und Lrntstätie der Vogel¬
welt übgebe».

* Ei» Bcrkehrsereignis für den morgigen Sonntag bilde:
wieder der bereits angesagte .Besuch eiinger auswärtiger Vereine
und Gesellschaften in miserer Sta -dt. Unter anderen wird das
Tanziststitut Führ -Mainz einen Ausflug nach der Mainlust unter¬
nehmen, woselbst gemeinsame Vergnügungen statifinden sollen.

Morgen werden ans dem hiesigen Sportplätze am Weiher
zwei interessante Wettspiele ausgeiragen , in denen die I . und 2.
Mannschaft des Hochheimer Sportvereins 1908 mit der 1. und 2.
Mannschaft des Fußballsportuereins Dotzheim Zusammentreffen
werden . Anstoß 2 % Uhr.

" Die diesjährige Generalversammlung der Gesellschaft
„Fidello " findet morgen Sonntag im Saalba » Krone statt. (Siehe '
Anzeige:)

* Seit heute sind die G e r i chs d i e n e r , welche mit der
Vorführung von Gefangenen zu tun haben, an dSr Strafkammer
in Wiesbaden mit eine m Seitengewehr bewaffnet.
Diese Maßnahme , weiche auch auf das Schwurgericht ausgedehnt
werden wird, ist ' anderwärts schon seit längerer Zeit eingeftihrt
und hat ihre Veranlassung in der drohenden Haltung , welche ein-
zcine Angeilägte dem Gerichte gegenüber angenommen haben.

"Durchfahrende Züge ctm Rhein.  Im neuen
Sommersahrplan verkehrt zum erstenmal überhaupt ein Zug , der
an keiner Zmischenstation hält . Es handelt sich um den O -Zug 172,
der fortan ans der rechten Rheinseite verkehrt und zwischen Köln
lind Wiesbaden iibechciiipt nicht anhölt . Die Sache ist mdeffen
für die beteiligten Städte nicht so bedeutend, da der nur wenig
später verkehrende I)-Zug 58 die nötigen Haltepunkte aufweist
und beide Züge in Aschaffenburg vereinigt werden, um na .) Mün¬
chen weiterzusahren . Irgendwelche Schädigung der betr . Städte
tritt also durch das Durchfahren deck O -Zuges 172 nicht ein.
Immerhin ist bemerkenswert , daß auch jetzt auf der Rheinftrecke
der Anfang mit durchfahrenden Zügen gemacht wird , und man
geht wohl nicht fehl in der Annahme , daß dem ersten durchfahren¬
den Zuge weitere allmählich folgen werden. Dabei wird aber i/s
Eisenbohnverwaliung zweifellos, wie auch aus anderen Strecken,
bemüht sein, den Rheinstüdten ausreichenden Anschluß an alle
Züge zu sicherii.

* Für die nach § 2, 10 der Polizei -Verordnung über die H er¬
st ellung und den Verkehr mit kohlen sauren Ge¬
tränken  vom 15. Mai 1913 auszusührcndcn chemischen und bak¬
teriologischen Untersuchungen hat der Herr Regierungs -Präsident
für den Landkreis Wiesbaden den Apotheker Dr . phil. Alfred
Stephan in Wiesbaden (Hirschapotheke, -widerruflich als Sachver¬
ständigen anerkannt . Ferner ist dem Obenngenieur Ewald Zier¬
vogel, den Ingenieuren Heinrich Eder , Robert Schwarze , Josef
Maercks, Johannes Meynen und Paul Teige, sämtlich beim
Dampfkesselüleberwachungsverein in Frankfurt a. M ., widerruf¬
lich die Ermächtigung erteilt worden , die nach 8 10 der Lerord - ,
nung vorgcschriebenen Prüfungen auf Widerstandsfähigkeit der '
zur Herstellung oder zum Ausschank der kohlensauren ' Getränke
dienenden Apparate vorzuiiehnien.

ko. Wiesbaden . Zu Beginn der Stadtverordneten-
i f >tzung  am Freitag gedachte der Vorsitzende Justizrat Dr . Al¬

bert ! zunächst des Ablebens des StaStrats Baurat Blume , der in
fruchtbringender Tätigkeit dem Stadtoerordnetenkollegium 4 Jahre
und dem Magistrat 8 Jahre migehört hat . Die Versammlung ehrte
das Andenken des Verstorbenen entsprechend. — Mit der Abhal¬
tung einer außerordentlichen Sitzung am Donnerstag , den 19.
Mürz , in der der Etat beraten werden soll, erklärte sich die Ver¬
sammlung einverstanden. Nach einer Mitteilung des Oberbürger¬
meisters Gsheimrat Gläsfing soll den Preisträgern aus dem Wett¬
bewerb zur Umgestaltung des Geländes an der Kaiserstraße Werz
in Huber-Wiesbaden und Groß -Berlin für die Umarbeitung ihrer
Pläne nach besonderen von der Stadt geltend gemachten Wünschen
usw. je 1500 Mark gemäß dem Preisausschreiben zugesprochen
werden, was Genehmigung fand. Für den zweigleisigen Umbau
der Sonnenberger Straße zwischen Chaisenweg und Kronen¬
brauerei wurden 95 000 Mark bewilligt, von denen die Süddeutsche
Eisenbahngesellschast 29 400 Mark dazu leistet. Dem neu gegrün¬
deten Stadtverband für Jugendfürsorge , dem bereits 21 Vereine
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3'if freien, uiwerrechenbarcn Verfügung übergeben.
Umgaben

‘i7; ftkfae MtkiluMs.
-!!,Bremerhaven , 6. März . Der Kaiser ist an Bord des Linien-

Deutschland" um 6 Uhr abends auf der Reede eingetroffen.
WlivDftltschkünd", ein kleiner Kreuzer und zwei Torpedoboote
gingen vor Anker. Das Wetter ist regnerisch und stürmisch. Der
Kaiser, sprach den Wunsch aus , Samstag vormittag 10 Üht die
Kriegervereine des Unterwesergebietes in der Lloydhälle in Parade
zu begrüßen.

Brcmnschweig. Die Kaiserin ist Freitag nachmittag 4 Uhr
3 Min . hier eingetroffen. Auf dem Bahnhof hatte sich das Herzogs¬
paar mit Gefolge zum Empfange eingesunden. Nach kurzer Be¬
grüßung fuhren die Herrschaften unter den frenvigen Zurufen
eines zahlreichen Publikums begrüßt , im Automobil langsam nach
dem Schlosse.

Nachrichten ans hochheim«. Umgebung.
Hochheim. Welchen Aufschwung die M n fnschisfahrt

genommen, zeigen solgcnde 'Angaben . Im Jahre 1913 gingen zu
Berg insgesamt 673 Schiffe mit einer Gesumtgewichtzahl non-
17 987 Tennen Güter . Den Verkehr zu Ta ! besorgten 690 Schisse,
bie -eine Gütermenge von 46 987 Tonnen beförderten . Was die
Ar! der Frachten cmbckangt, so weist das Weizenmehl mit 4414
Tonnen die größte Tonnenzahl unter den zu Berg beförderten
Gütern auf, dem folgen Welzen mit 3595 Tonnen , Steinkohlen
mit 2890 Tonnen und Brennholz mit 2820 Tomien und in be¬
trächtlichem Abstand Wein mit 883 Tonnen , Zement mit 420 Ton¬
nen ujw . Bei dem Verkehr zu Tal steht der Floßverkehr obenan.
Im ganzen ginge» 1587 Flöße mit einem Gesamibestand von
2/9 866 Tonnen zu Tal . Die Flöße zählten insgesamt 275 218
sonnen Fichtenstümine, 4072 Eichcnstömme, 2477 Fichtenbretter
und -Bauhölzer , 2256 Grubenhölzer , 1346 Eichenbretter und Faß¬
dauben. Im ubrlgen bilden neben Gerste mit 6939 Tonnen , Wei¬
zen mit 2531 Tonnen und Papier mit 1762 Tonnen vor allem die
Schätze der oberrheinischen Steinbrüche einen Haupiartikel für
den Verkehr zu Tal . An bearbeiteten Steinen wurden 9191 Ton¬
ne» befördert , Back-, Gips - und Ehamottesteive 8575 Tonnen,
Bruchsteine 814 Tonnen , Sand und Lies 10 947 Tonnen . Der
Wasserstand des Maines war im vergangenen Jahre im allgemei¬
nen sehr günstig.

beigetreten sind, wurde ein jährlicher Zuschuß von 1600 Mark be¬
willigt und 13 000 Mark genehmigt zur Beschaffung von Registrier¬
kassen, Buchschrcibmaschinenusw.

— Für die Siadtschiilinspekiorstelle in Wiesbaden sind 205
Meldungen eingelaufen, darunter über 70 von Seminar¬
akademikern.
„ „ / c. Schöffengericht.  Für 4617 Mark Schmuckgegen-
stande, Pelzwaren , Hüte usw. hat die Charlotte Rollenberg aus
Frankfurt a. M . gestohlen, als sie bei einer vornehmen englischen
Herrschaft im Juli v. Js . in Wi^sbnben als Erzieherin tätig war.
Die Gegenstände hat sie alsbald in Frankfurt und Wiesbaden zu
Geld zu machen verstanden und damit u. a. ihre» Bräutigam
9 Monate über Wasser gehalten . Sie verfiel in die verhältnis¬
mäßig geringe Strafe von 2 Monaten Gefängnis . — Recht rabiat
hat sich am 4. Oktober v. Js . das Dienstmädchen Babette Ott aus
Dotzheim gezeigt, als sie wegen unanständigen Betragens samt
lhrein Bruder von einem Wirt an die frische Luft gesetzt, laut skan-
dalterte, dem Wirt eine nuswischte, auf zwei herbeigerufene Pali-
zcibeamte aus Leibeskräften einschlug, um die Verhaftung ihres
Bruders zu vereiteln . Während der fünf Wochen, die sie dafür im
Gefängnis sitzen muß, kann sie darüber Nachdenken, daß „Ruhe des
Burgers erste Pflicht ist." Ihr Bruder Franz muß seine Brutalität
nnt 2 Monaten Gefängnis und einer Woche Haft büßen.

Lchierstein, 7. März . In einem Sirohhaufen des Zehnten¬
hofes zu Schierstein, wurde gestern ein nnbekamiter Obdachloser,
der mir mit einem Hemd bekleidet war , in halb erstarrtem Zustande
aufgeftmden. Er wurde ins Krankenhaus verbracht, wo er nach
nicht vernehmungsfähig ist.

Niederwalluf . Nächstes Jahr sind es 25 Jahre , seit Herr
Hermann Brockhaus die in Oberwalluf gelegene kleine Erdfarben - '
fabrir begann, aus der sich im Laufe der Jahre die Verein . Schwarz - (
farbenfäbriken u. Ehern. Werke A.-G. Riederwalluf entwickelt hn-

2w damals 3 Arbeiter zählende Fabrik arbeitet heute' Mir einem
Aktienkapital von lli Millionen . Der entwicklungsreiche Gang
des Unternehmens machte sich bald in einer starken Expansion ». f
lust geltend, denn schon nach 8 Jahren erwarb das Unternehmen >
bis damals bedeutendsten und ältesten Schwarzfarbenfabrlken in
Weinheim, Dürkheim und Erpolzheim (Pfalz ), wodurch die Ge- '
sellfchaft in die Lage kam, auch ihr Rohmaterial in großen Massen
selbst zu fördern : der Betrieb der Fabriken uon Weinheim und
Dürkheim wurde »ach Oberwalluf verlegt . Die technisch aufs mo¬
dernste eingerichtete Fabrik nahm auch weiterhin eine recht günstige
Entwicklung. Im Jahre 1804 erfolgte die Umwnndlung des Un¬
ternehmens in eine G. m. v. H. und damit zugleich die Verlegung
des Sitzes der Gesellschaft und der Bureaus nach Niederwalluf,
wo sie sich heute noch befinden nnd woraus alsbald im Jahre 1908
das Unternehmen die Form einer Aktiengesellschaftannahm . Auch
in de» beiden folgenden Jahren hot die Fabrik durch Errichtung
eurer Zweigniederlassung in New fgork und einiger großer Neu- !
bauten in Oberwalluf mit über 5000 Quadratmeter bedeckter!
Fläche eine weitere Ausdehnung genommen. Die Gesellschaft
sabnzwrt olle Sorten schwarzer Farben , Entsärbckohlen , Kasseler
Vraun , Nußbeize, sodann für die Eisen- und Stahlindustrie , Eisen-
hartepulyer und säurebeständige Jsolierpapiere sowie Anstriche aus
reinein Bitmnen . « ie beschäftigi heute über 40 Beamte und 200Arbeiter.

Höchst. Eine Steuerermäßigung um 6 Prozent auf 130 Pro-
rent bringt der Rechnungsvoranschiag für das Jahr 1814. Wie
Bürgermeister Dr . Janke aussiihrte , ist die Steuerermäßigung
nicht aus den Geueralpardon , sondern lediglich auf das günstige
Ergebnis ^Des Rechnungsjahrs 1912 zuniikziiführen. Hierdurch
kann bei der Einkommensteuer selbst mit Ääm ermäßigte » Ziifchlng

aus 24 000 '»!<>!l Mehrcimmhmen gerechnet werden. Selbstucr-
stündlich rechnet der Magistrot auch damit , daß der Generakpardon
dem Smdtsäckel noch etwas cinbringt . Weiter wies der Biirger-
meister daraus hin, daß mit dem Voranschlag zum erstemna! die
2. Million überschritten wird . Er schließt in Einnahmen und Aus¬
gaben mit 2 076 500 Atnrk ab

Frankfurt . Zum Prinz Heinrich-Flug sind von Privatbesitzern 32
Flugzeuge gemeldet, also 12 mehr nls zum Flug zugelassen werden
können. 0's liegen auch bereits Meldungen der Heeresverwaltung
für 20 Fliegeröffiziere vor, unter denen sich unsere erfolgreichsten
Flieger befinden, wie v. Hiddessen, Joly , Eanter und Thiina.

Frankfurt , 6. März . Heute mittag fand das erste telephonische
Gespräch zwischen Frankfurt a. M. und Mailand statt.' Die Ver¬
ständigung war sehr deutlich. Nach diesen gelungenen Versuchen
soll die telephonische Verbindung von Mailand über Frankfurt bis
Berlin verlängert werden.

— Die elektrische Ausstellung der Stadt Frankfurt im Llugust-
Sepiember d. I . in der Festhalle will möglichst weiten Kreisen die
vcrsckstedenen Verwendungsmöglichkeiten der Elektrizität im Haus¬
halt , Kleingewerbe, Handwerk, Reproduktionstechnik, Hygiene, Me¬
dizin und Chirurgie im Betrieb vorführen . Die Stromverbrnuchs-
gegenftande sollen möglichst im Betrieb gezeigt werden. Deshalb
wird elektrische Energie den Ausstellern .zu dem billigen Satz van
5 Pfg . für die Kilowattstunde ohne Rücksicht auf die Verwendungs¬
art oetiefert. Alle nähere Auskünfte sind mlentgelilich von der
Direktion der städtischen Elektrizitätswerke erhältlich.

Allerlei sus der Amgrgend.
Mainz . Der deutsche Pomologen -Verein beabsichtigt im deut¬

schen Reiche Versuchs- und Vergleichspflanzungen nnzülegen. Es
sollen besonders Sauerkirschen, Stachelbeeren,' Aprikosen, Zwet-
schen, Pflaumen und schwarze Johamnsbeereir angelegt werden.
Im Kreise Mainz sollen speziell, wegen seiner günstigen klinm-
tischen Lage, Aprikosen und Stachelbeeren angelegt werden. Es
wurde nnkäßlich der Landwirifchaftlichen Woche nun der definitive
Beschluß gefaßt, mit den Versuchs- und Vergleichspslanzungen
auch im Großherzvgtum Hessen zu beginnen. Zu 'Abteilnngsoor-
sttzenden für Hessen wurde» gewählt die Herren Kreisobstbnu-
inspektoren Schäfer-Mainz und Marzarin -Worms.

Gonsenheim. Das im letzten Jahre so viel genannte Sclstoß
Waldhai,sen, das wegen seiner Umzäunung mit einer mächiigeu
Bretterwand bei allen Touristen bereckztigtes Aufsehen erregte, zeigt
dem Beschauer jetzt ein ganz anderes Aussehen. Die riesige
Bretterrvand , die aus der hohen Umfassungsmauer des stolzen
Herrensitzes thronte , ist jetzt rundum beseitigt und auch die Mauer
wird niedergeiegt, um weiter yinausgerückt zu werden, da,ui , der
neu erworbene Wnldbestand ebenfalls hinter die starke Ein riedi-
gcmg gelangt . Die Verlegung der Kreisstraße wird demnächst vor¬
genommen. Der Wald ist auf dieser Strecke bereits abgeholzt und
der Boden selbst planiert . In dem ehemals so belebten '-Restaurant
-Forsthaus Leniaberg herrscht völlige Stille . Seine Bewohner
Izaben dem benachbarten Sckstoßherrn das Oiebiet überlassen Unter¬
dessen ist der Bau eines neuen Waldreftauranks durch die -Stadt
Mainz beschlossen worden . All die vielen schattigen Waldwege,
deren Sck)!>ehung im letztverslossenenSommer so viel böses Blut
machte, sind den Spaziergängern wieder in zuvorkommender Weise
freigegeben worden . Die Gefchäfkslente und Arbeiter der 'Nachbar¬
orte finden in Herrn -v. Waldhausen übrigens einen sehr beachtens-
f ^ ieri Arbeitgeber , wie die fortgesetzte -umfangreiche Bautätigkeit
Im Gebiet der Waldhausen scheu Besitzungen beweist.

vermischter.
lieber eine rasche und radikale Erledigung eines

„Wackes -Zwlschensalles berichtet die Zenieumspresse. -Danach be¬
gab sich am letzten Sonntag vormittag in St . Aoold ein -Arbeiter
m eitle Wirtschaft und bestellte ein Gläschen Branntwein " Ein
anwesender Wachtmeister des St . Avolder Ulanenregiments Nr 14
machte die höhnische Bemerkung : „Saust dieser Wackes schon' in
aller Frühe einen Schnaps ." Der Arbeiter erwiderte hierauf , daß
er der Frau Wirtin wegen Im Lokal lein weiteres Aüfseyen er¬
regen wollte. Schnurstracks begab er sich aber in die Wohnung
des Reonncntskommandeurs und bat ihn um eine Unterredung,
die ihm auch sofort gewährt wurde . Zum Schluß derselben be¬
merkte er nioch, er habe nicht gewollt, daß sich in Sk. Avold ein
neuer r̂all Zaber » ereigne und deshalb habe er vorgegogen, seine
Beschwerde an berufener Stelle vorzutragen . Der Kommandeur
ließ sich den betreffenden Wachtmeister sofort zum Verhör
schicke». Am Montag war bereits die ganze Geschichte abge¬
schlossenu!,d der Wachtmeister mit einer Strafe von drei Wo-hei,
bedacht. 1

Dortmund . Vor dem hiesigen Schwurgericht hatte sich die
Witwe des Landwirtes Wellie aus Märpiick bei Werl wegen Tot-
schlages zu verantworten . Sie wurde beschuldigt, am 13. Juni
1813 ihren Ehemann mit einem Jagdgewehr erschossen zu haben.
Die Verhandlung ergab, daß der Gelötete seit Jahre » seine Frau
brutal mißhandelte . In der fraglichen Nacht kam es gleichfalls
zu furchtbaren Szenen , wobei die Frau schwere Verletzungen erlitt.
Sie bestritt die Tat und behauptete, ihr Mann habe sich aus Ver¬
sehen selbst erschossen. Der Staatsanwalt erachiete die Angeklagte
für überführt , beontrckgte aber ihre Freispreckiung, weil 'Not¬
wehr -vorliege. Die Geschworenen vernelckten sämtliche Schuld-
fragen , worauf das Gericht die Frau kostenlos frcijprach.

Eoblenz. Das auf der hiesigen Schiffsbauanstalt Schaubach
!>. Graemer gebaute Probe -Lahnschisf wird demnächst seine Fahr¬
ten bcgiuneii. Sie werden auf der Lahn ungefähr ein halbes Jahr
dauern und sodann längere Zeit auf dem Rhein und Milin fort¬
gesetzt werden Für diesen Zweck wird das jetzt vorlnusig 32 Me¬
ter lange Eckziff spater um 18 Meter verlttugerr werden. Die
Breite beträgt G2, die Hohe 2.20. der Tiefgang 1.50 Meter Die
Fahrten dieses Schiffes, das mit einem Motor von 50 -PS ausge¬
rüstet ist, sollen den Beweis für die Möglichkeit oder Notwendig-
icU bös -.[usboucö ber ^ o!)n AU einer ©d̂ lffct̂ rtöftro ^c erbringen.

Marburg . Das Schwurgericht verurteilte Freitag nach langer
Verhandlung den Zigeuner Ernst Ebender , der in SNarienschloß
bei Butzbach eine vFijähnge Zuchthnusstrase verbüßt und kürzlich
>n Hanau wegen Beteiligung an der Schießerei bei Kämmerzell
zu 4> Jahren Zuchthaus verurteilt worden war , wegen versuch¬
ten Totschlags, begangen dadurch, daß er in der Nacht zum 21 "
August 1910 in Gemeinschaft mit seinem Bruder Wilhelm Ebender
und zwei uubekaimten Genossen aus die Zigeuner Karl Weiß und
Peter Reinhardt bei WMausen geschossen hat, zu 3% Jahren
Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust.

Feiisterriemcn -Dicbe. In der letzten Zeit werden wieder
en st erri einen in den  E i f e n b a h n z ü g e n abgefchnitten

und mitgenommen, ohne daß es den Fahrpersonen gelungen wäre
die Täler zu ermitteln . Für die Namhaftmachung solcher Frevler
werden, falls sie gerichtlich bestraft werden, stets Belohmmaen der
Eisenbahnbehvrden gezahlt . Die Strafkammer in Otdenbürg hat
vor kurzem einen Reisenden, der einen Fensterrieinen abschnitt und
mitnahm , zu einem Jahr Gefängnis verurteilt und ihn sofort ver¬
haftet.

Berltn . Das Bureau der hiesigen Haudelskammer teilt mit'
Ein schwindelhaftes Manöver betreiben mit dem Namen der Han¬
delskammer zu Berlin zwei -Reisende, die sich Schultz und Oster-
umn» nennen . Unter ber Angabe, daß sie Beamte der Handeis-
kammer zu Berlin seien und in deren Ausirag die L)andels ° und
Jndustriekrelse besuchen, bitten sie die Geschüstsinhaber, dem Per¬
sonal preiswerte , von der Berliner Handelskammer herausqe --
gebene Bücher direkt zum Ankauf aubieien zu dürfen Es handelt
sich um acht Bände eines Werkes : „Aus der Praxis für dft Praxis
uo,r einem Staufmann ." Wir stellen fest, daß alle diese Angaben
söweit sie die Hundekska,inner betreffen, unwahr sind.

Eine infereffaWe Relchslagspekilio,,. Laut reichgaesetzlicker
Entscheidung kann das 1500 Mark übersteigende Gehalt des Air-
geftellten dessen Ehefrau , KindSdii, Geschwistern ickm ansgezahlt
und dem Zugriff der (Näubigor enizuqei, werden . -Ein Bertrcw
wonach eine Firma ihrem Geschüslsftthrer die »npsändbaie
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an dessen Ehefrau zahlte , wurde von einer Firma , welcher der^
GeschnsteflHu'er nerschuldöt wur , cmgefochten ^unö von ton '“ euer, i
reu erster und zweiter Instanz als »egen oic guten  Sitten ver-
stoßend und daher ungültig bezeichnen Das Sre.chsger .cht erblickt
in einem solchen Berlrnge . worin cm Angestellter lediglich um
Erwerbung des notwendige » Lebensunterhaltes besorg , ist, nichts
Unsittliches . Man darf gespannt sein, wie sich die- Rsichsregicrung
aus Grund der Petition Zii der F >age siellen wild.

Eine hübsche Reichskanzler -Anekdote teilt der „Bert . Lok .-Anz ."
mit Der Reichskanzler hatte das Berliner Agnarium besucht, wo
er vor einem Becken sehr lange stehen blieb , ohne zii merken , dag
sich rings um 'ihn ein größerer Kreis .von Personen gebckder halte.
Vier Reichskanzler , der bekanntlich durch eine stattliche Figur aus-
gezeichnet ist, verdeckte den hinter ihm Stehenden die Aussicht . Da
rief ihm jemand in aller Gemütlichkeit zu : ..Sie Langer da vorne,
Sie konn 'n doch über uns alle hinwegfehn , find Sie doch so jut und
treten Sc mal zurück, damit andere Leute nach ihr Jeld absehen
können !" Der Reichskanzler sah das Vernünftige des Vorschlags
ein , trat zurück i»id ließ die Kleineren vor,

Die ersten König Ludwig -Iünsmarkslücke . Als anr Mittwoch
an der Münchener Münze die ersten Fünstnarkstücke mit dem Bilde
Stönia Ludwigs ausgegeben wurden , wurde das Gebäude vom
Publikum förmlich gestürmt . Der zunächst ausgeprägte Vorrat von
700 000 Mark ist schnell vergriffen worden . Die Schrift auf ocin
neuen bayrischen Fünfmnrkstück ist stilisiert und soll ornamental
wirken . Sie zieht sich um das Bild des Komgs als vollkommen ge¬
schlossener Kranz . Das Bild , Entwurf des Bildhauers Prof.
Bleeker , ist von guter Plastik.

Befreiung von der Fremdenlegion . Das Kreisamt Gießen er¬
läßt folgende Bekanntmachung : Wir benachrichtigen Sie , daß als
Voraussetzung für die Ausnahme i» die französische Fremdenlegion
unter anderem neuerdings Vollendung des 20 . Lebensjahres oder
aber Zustimmung des gesetzlichen Vertreters verlangt wird . An¬
träge auf Entlassung jüngerer Reichsnngehorigcr , die entgegen dieser
Bestimmung irrtümlich in der Legion Aufnahme finden sollten,
können hiernach in Zukunft befürwortet werden , auch -g .lt vas
nleiche für diejenigen Personen , d»e seit etwa November o. I ».
entgegen dem Gesagten für die Fremdenlegion angeworben sein
sollten.

Eine Ausstellung „Das Kind ". Wie schon kurz gemeldet wurde,
ist in Düsseldorf in einer Versammlung van Damen lind Herren
aus dem Regieruuqsbezirk Düsseldorf beschlossen worden , im
Jabre 1915 eine Ausstellung „Das Kind " zu veranstalten Diese
Ausstellung wird im Hause der Frau auf der großen Ausstellung
Düsseldrrf 1915 als selbständige Gruppe austreten . Regierungs¬
präsident Dr . Kruse führte vor der Versammlung aus , daß es ver¬
fehlt sei, wenn man in dieser Zeit der patriotischen Erinnerungs-
feiern glcmbe , man habe sich schon mit der Entrichtung des -Wehr-
beitrags auf die sittliche Höhe der Väter und Großvater ausge-
schwunaen . Wenn wir auch die Gutsteuer bezahlt hatte », werde
UNS die Blutsicucr nicht erlassen bleiben . Die orage des Kindes
sei auch für uns die wichtigste .geworden ; von ihrer Losung hange
die Zukunft des Vaterlandes ab . Professor Schloßmann entwickelte
dann , wie die Ausstellung das Leben des Kindes von den ersten
Ansängen , an . bis zur Beendigung seiner Erziehung dem Beschauer
systematisch vorsühren werde . Der Zweck der Ausstellung solle
darauf gerichtet sein, die große Bedeutung dieser Präge m bei
Seele .des Beschauers nachhaltig wiederklingen zu lassen , und da¬
durch einen ' großen Stab von Mitarbeitern zu gewinnen , die der
praktischen Arbeit für das Kind Kraft und Sympathie zu widmen
willens seien . ' Und dann wolle die 'Ausstellung and ) m den breiten
Massen den Gedanken von der Wichtigkeit der Hege und Pflege
des Kindes ' verbreiten.

Der lustige Rosegger . Peter Rosegger , der Siebzigjährige , er - ,,
--ählt in seinem Helmgarten die folgende lustig -wehmutige Ge-
schichie- Ein alier Oberlandler , der mich vor 41 Jahren bei einer
Vorlesung gesehen hatte , kommt in meine Wohnung , um —- rrnc
er im Vorzimmer der Äiagd sagte — „den lustigen Rosegger wie¬
der einmal zu sehen . Cr klapste an meine Zimmerlur öffnet,
schaut starr auf mich her , schüttelt seinen Glatzkopf , sagt : „Pardon
.und' kehrt um . „Den Herrn .Rosegger suche ich," sagt er zur Magd.
„Aber, " antworte ! die , „Sie haben ja gerad zu ihm hinein wollen-
„Da drinnen ?" spricht der Fremde , „da ist nur ein alter Herr
drinnen . Sonst Hab' ich niemanden gesehen ." Er tat gut daran,
nicht ein zweites Mal einzutretcn , so bleibt ihm bis in sein hohes
Alter dar -junge , lustige Rosegger tm Kopf ; und vielleicht er selbst
jung dr.bril Manche Leute merken ihr eigenes Alter nicht ein¬
mal an - dir» runzeligen und grauhaarigen Ĝesichtern der Zeitge
nofsen .i u ch-' -

Opfer- für Zubern . Infolge der fortgesetzten Aufregungen
wegen Zaberns ist die Frau des Oberst v. Reuter laut „Tagl.
Rimdsch ." an einem bedenklichen Herzleiden erkrankt und besmset
sich in Frankfurt a . O. in dauernder ärztlicher Behandlung . Auch
die Lochtei - de8 Obersten , die als Lehrerin in Schwerin angestellt
ist, erlitt einen schweren Nervennnfall , der ihr für längere Zeit me
Ausübutig ihres Berufs unmöglich macht . — Die Zigarrenharw-
Icrin FrMWrb ! Evers in Zobern , die im Straßburger Prozeß die
unerhörten Beschimpfungen der Offiziere wahrheitsgetreu geschil¬
dert hatte , wird fortgesetzt von der Zaberner Bevölkerung boy¬
kottiert . Trotzdem die Frau durch Aufträge aus dem Reich unrer-

" pff «<i« Wrchiqek. Im FiMilg « Mw 1864 gegm Diillemm :!
war bekanntlich der Feldmärfchall Graf Wränget Oberbefehls-

sönUchkeit, denn er nahm niemand etwas iibel und seine drollige
Sprache , das Berlinern init „mir und mich", erweckte viel Heiter¬
keit. Es ist darüber gestritten , ob der Fcldmnrschall wirklich so
aeringe Schnldbildiing besaß , aber ob er sich die Sprechweise eist
ängewöhnt hat . Das letztere ist der Fall , denn Wrangel war em
geborener Pommer und kam erst im Herbst 1848 nach Be >Im.
Damals , schon über 60 Jahre alt , hatte er die heikle Ausgabe , das
revolutionäre preußische Abgeordnetenhaus aufzulosen , « einein
Sinne lag der Gedanke an brutale Gewalt fern , und so setzte er
sich vor den> Schauspielhause , in dein die Versammlung ^ tagte , auf
einen herbeibeorderten Stuhl , zog seine Uhr heraus und Ile ;; dem
Präsidium der Körperschaft erklären , in einer halben stunde muß-
tei , sich die Herren entfernen . Das geschah denn auch . Wränget
iviirde später Kommandeur des brandenburgischen Armeekorps m
Berlin und hat sich mit den Berlinern so gut gestanden , daß er
deren Dialekt annahm , beibchielt und auch übertrieb . Dem Spree-
wii ; war er inanchmnl noch über . Groß war er in der « parsain-
ieit . In seinen Geschenken an Kinder , für die er eine Borliebe
hatte , ging er über den alten „Dreier -3 Pfennige " , der nut Ein-
suhri >n 'a der Markwührung sortgcsalien ist, nicht hinaus . Wränget
starb 1877 in Berlin . Im Gegensätze zu ihm hatte Blücher der <
Held der Freiheitskriege , wirklich eine mangelhafte Schylbilvung,
die er i» fein « » späteren Leben oft beklagt hat . Freilich war das
nichts seltenes im 18. Jahrhundert , nicht wenige der tapferen
Haudegen konnten kumn ihren Namen schreiben . Der große Pien-
henkönig Friedrich selbst schätzte die beutjrfje Sprache gering , so
daß alle seine Werke in sranzüsischer Sprache abgesahi sind.
Napoleon beherrschie wiederum das Französische _ mcht , lerne
Sckireibweise ist oft nachlässig , nicht selten sehlcrhast . Der wie
Kaiser Wilhelm hatte die Eigenheit , daß er Fremdworte m seinen
Briefen stets in lateinischer Schrift schrieb, die von Bismarck wie¬
derum verwarfest wurde.

Was der Engländer am Deutschen lobt und tadelt . In der
Deutschen Rundschau gibt der Vertreter der englischen Litcramr
an der Universität Berlin Geh . Rat Alois Brandt einen lieber - z
blick über das , was John Bul ! an seinem Vetter Michel stört und
was ihm an ihm imponiert . 'Als stärkster Umstand , der sich dem
Verständnis deutschen Wesens entgegenstellt , ist da das „Ji ' ict - ;
qefiiht " z.i betrachten , die angeborene Scheu allem Ausländischen
gegenüber . Eine gewisse Abneigung herrscht sodann gegen man - .
cherlei deutsche Verhältnisse , die dem gescinden Menschenverstand
des Engländers widerstreben , so etwa die Unterwürfigkeit des
gemeinen Mannes , die lieberjdjncibigreit der Offiziere it. a . Auch
will es dem Engländer nicht einleuchten , daß der deutsche Ginn - .
nasiast so viele Stunden seiner Jugend auf der Schulbank ver - '

. Mi ttifswjffl.̂ stchitkr.!. W MoWchttzpNk 'A
Nicht nur der behördlichen , sondern auch die privaten Groß-

hctrich - sind mit liebevoller Sorgfalt und glücklichem Ersvlge .ve-
inüht , die Wohlfahrt ihrer Arbeiter ständig zu heben.

Außerordentlich vielfach sind die Wege , aus denen heue Ar¬
beiter zu Wohlstand und Behaglichkeit gesuhrt werden , und immer
wieder werde » neue Pfade hierzu ausfindig gemacht . So har
der Wohlfahrtsvereiii der Würtiembergischen Metallwarenfabrik
sich neben anderen wichtigen Ausgaben die gestellt , die Arbeiter , die
in Schulden geraten sind, zu sciniereii . . .

. Bei der geringen wirtschafilichen Vorsorge in der Jugend uiw
dem schwach nusgebildeten Spartrieb kommen die Arbeiter in
Geldverlegenheit , 'sobald außergewöhnliche Anforderungen an sie
herantretcn . Meist ist die Gründung lind die Instandhaltung des
Haushalt -'- die erste Gelegenheit , bei der die Ausgaben die vorhan¬
denen Miltei übersteigen . Die Möbel werden auf Abzahlung ge¬
nommen , ohne Rücksicht darauf , daß sich der Preis dadurch , weit
über den Wert erhöht und daß die Möglichkeit , nach der Heirat
den eingeaangenen Verpflichtungen nachzukommen , d. h. also « ou
dem Lohn " Rücklagen zu machen , viel geringer ist, als vor ver Ehe,
solange der . Arbeiter nur für sich selbst zu sorgen hatte Jede
Aendcrung in dem Leben oder den Arbeitsbedingungen »st tatsäch¬
lich für den Arbeiter mit außergewöhnlichen Ausgaben verbun¬
den . Tritt eine länncre Krankheit des Arbeiters . Umzüge oder^gar
Stellenwechsel und Stellenlosigkeit ein , so gerät er tief m Schulden,
an denen er sein Leben HItzLürch zu tragen hat . Bei,stnier Uu-
kenntnis der Verhnttnisse und der geringen Kreditfähigkeit laust
er Gefahr , ausgcnutzt zu werden und Wucherern in die Hände zu

'"n^ C£ a j bj£,j ct öie  Württembergische Metallwarenfabrik ihren
Arbeitern sörmlich einen Rettungsanker , wenn ihr Wohlfahrts¬
verein für feine Mitglieder die Schuldentilgung übernimmt . Der
Wille des Arbeiters , sich dem Verein anzunertrnuen muß durch
schriftliche oder mündliche Bitte in dessen Geschäftsstelle kundge-
geben und dazu die schriftliche Einwilligung gegeben werden , sich
an jedem Zahltag gewisse Abzüge vom Lohn machen zu laßen.
Je nach den Personalien des Arbeiters , die über fein Verhalten
Auskunft geben , werden zwei verschiedene Wege eingeschlagen.
Der Schuldner kann nämlich zur Gewühriing von Vorschiiß an
die Direktion empfohlen werden , wodurch ihm offenbare Vorteile
entstehen . Ist diese Methode wegen der Große der Schulden oder
wegen anderer Umstünde nicht ratsam , so richtet der ^ oht >a .) its-
verein an sämtliche Gläubiger ein Schreiben , m dem er diesen rmt-
tcilt daß sich der Arbeiter bereit erklärt hat , sich Abzüge vom Lohn
machen zu lassen. Haben sich sü.nlliche Gläubiger einpersiandei,
erklärt , dann übernimmt der Verein anstatt des Arbeiters nicht
mir die Verhandlungen init den Gläubigern , sondern auch die
Neqeluna der Angelegenheit , linier diesen Umständen geben die
Gläubiger das Zugeständnis einer verlängerten Zahlnngsfnit
gern

. . ._ _ , — „ _ . " Wie bedeutend die Hilfsaktion des Wohlfahrtsoereins ist, geht
bringen muß und so wenige auf dem Spielplatz und >m Freien . I bar (U|£j ( )CUlor> bn& im  Jahre 1908 allein durch das -Abzahluiigs-
(z .oh <- mni !ii dann hat Briten das , was man über unser s versabren 4lK2 Mark ausgeglichen wurden . Im Jahre 1903 war

die Summe sogar noch etwas höher . Es unterliegt keinem Zwei¬
fel, daß durch "dieses Vorgehen , das uebeu anderen Firmen auch
die Hamburg -Amerika -Linie eingeschlagen hat , den verschuldeien
Arbeitern große Erleichterungen geschasfen werden.

Bmter Merlei.
zum

Sehr wenig " gefällt dann den Briten das , was man über unser
Soldatenwesen erzählt . Während in England den . Gemeinen ein >
großes Maß von Selbstbestimmung eingepragt wird und sie :I
Truppe dem Kommando auf eigenen Antrieb fast zuvorzukommen -I
scheint, hört und sicht der Engländer , daß bei uns der Mann nichts I
hin darf , als was ihm besohlen ist, und hält ihn daher für eine I
jedes eigenen Willens beraubte Maschine . Ueberhaupt bemängelt '
der Engländer , daß mir aus die volle Ausprägung von Person-
lichkeiten zu wenig Wert legen . Dem dcuischen Gelehrten sagt man
narff, er erschöpfe sich in umstnifdlichen Vorarbeiten und Marerml - |
sammlunqen , anstatt zu den geistigen Problemen vorzudringen . So
wird nach britischer Ansicht in der deutschen Kultur hauptsächlich
der qute Durchschnitt gezüchtet ; wenn aber einmal exne  Streif
natur bei uns 'hervorragt , dann ist ihr Belspiel lange mcht wirk - |
sam genug ; es fehlt die rechte Dankbarkeit . Wahrend in Eng - |
land alle namhaften Persönlichkeiten ihre umfangreichen Biogra¬
phien erhalten und Hiese literarische Gattung neben dem Ro nan
wohl am beliebicften ist und a,n besten gep, !egt wird , fehlt es
bei uns vielfach an guten Lebensbilüern der großen Männer.
Solchem Tadel steht aber ein desto helleres Lob gegemiber. Alle
Sckiichten und Parteien Englands find heute von der Ueberzeugung
durchdrungen , daß der Deutsche der einzige Mensch m der Jim
ist vor dem sich der Brite ernstlich m acht zu nehmen hat . Die
einen ziehen daraus freilich die Folgerung , daß sie gerade des¬
halb den Deutschen „keinen Zoll breit Boden mehr erlauben
können " : doch gibt es auch viele gescheite Leute , die sagen : „Erst
wenn wir uns init den Deutschen verständigt haben , ist imsere

kraft ^anerkanntf1 e*2öd )tigfe°it und An? °sst,ngssähigk !^ des Vach - I Iubilaün "erfteick ' sich vollkommener geistiger und körperlicher
manns , dem das vielbewunderte deutsche Schulwesen eine vor - «» ^ eilcbe.
treffliche Ausbildung für de» Lebenskampf gibt.

Trier . Am Freitag erfolgte der Durchstich des Lustschachtes
Kaiser -Wilhelm -Tunnet bei Eochein , dem längsten Tunnel

Deutschlands.
Rtihruiigsmilkek -Rergislyng . In Köln ist eine Familie von 0

Mitgliedern nach dem Geiiiiß imu Backwaren unter Bergiflungs-
erscheinungcn schwer ertrankt . Die Unterfuchung ergab , daß die
Backwaren Arsenik enshieltcii.

Dulsburg . Aus der Gewerkschast „Deuischer Kaiser " explo-
dicrie vorzeitig ein Sprengschuh . Zwei Arbeiter wurden geläiet,
mehrere andere schwer verletzt.

Essen . In der Kruppschen Friedrich -Albrccht -Hülte in -Rhein-
Hausen wurden bei der Inbetriebnahme einer neuen Geblase-
mascknne acht Mann durch Ausströmen giftiger Gase betäubt . Sechs
von ihnen konnten ins Leben zurückgernsen werden , dagegen waren
ein Obermonteur und ein Maschinist bereits tot.

Eine Hundertjährige . Am b. März feiert die Lehrerswitwe
Frau Anna Gäbisch in Würzbnrg ihren 100 . Geburtstag . Die

Eine neue Hafipflichk.
Es ist eine Tatsache , daß durch den häufigen Umzug resp.

Ortswechsel von gewerblichen Gehilfen , Arbeitern und Gesinde den
städtischen Steuerkassen ein zuweilen nicht ganz unbedeutender Teck
der Geineindeabgäben verloren geht , tztatürlich vertiert auch der
Staat dann seine Steuern , aber von den weniger gut situierten Ge¬
meinden wird der Ausfall am stärksten empfunben . Für die Eut-
ziehung von der Steuerpflicht komme » Gedankenlosigkeit , Zahlungs-
Unvermögen und böser Wille in Betracht , und auch ein leichtsmm-
qer Lebenswandel , bei dem alles Einkommen drausgeht . Nament-

- —V - .. .. .i . . • (, . I lick, nach den Wochen der Wintervergnügungen hapert es mit dem
möge ihrer guten wirtschaftlichen Stellung geistige Kultur in vr - > „ „ ftlicheii Steuerzahlcii . Da ist den » nun eine mitteldeutsche
soliderem Maße pflegen sollten , der AberMube oft m Biochter ■) ^ (geb^ nfen 0cEommc ti, die Dienstherrschaften und Ar-Mn? t' hrmn nnuiicuuc ivic ienrTvici)c «Lui- i „ , , . - - - •* .».,ec ...

Frische.
Müncheberg . In der Transsormatorcnstation Roßlau wnrde

der Monteur Kueh durch den elektrischen Strom getötet.
Wie in D-Zügen gestohlen wird , beweist eine Mitteilung des

sächsischen Nerkehrsininisteriums . Danach wurden >» den D-Zügen
auf den sächsischen Strecken 11200 Handtücher , in einem Viertel¬
jahr allein 7300 Handtücher gestohlen . Daß die neuen Stadte-
bilder , die als Schmuck der D -Zugabteile eingeführt wurden , will-

stützt wird , hat sie doch schwer um ihre Existenz zu kämpfen.
Moderner Aberglaube . Daß in Berliner Kreisen , die ver-

Form zu finden ist, >st eine ebenso amüsante wie lehrreiche-
suche. In beh vornehmen Geschäften des Westens imro ,ctz. em
aus Amerika importierter Artikel verkauft , der „Cupid , eine Art
Liebes -Fetisch , eine gräßlich geformte und bemalte klemm Puppe
mit aufgeschwemmten Gliedern und Glotzaugen . Dergleichen
Aberglaube , der , trotzdem man über ihn lacht , im geheimen doch
ernst genommen wird , findet sich auch in den Auto -Figuren , iler-
neu röten Teufelchen , die vorn am Auto angebracht werden.

Verhängnisvoller Jimmer -Brand infolge einer Puppenwäsche.
In der Wohnung eines Greifswalder Arbeiters wurden zwei Kin¬
der Opfer eines Zimmerbrandes . Bier .Kinder waren in der Woh¬
nung allein . Das älteste Kind , ein Mädchen von 0 -ckaheen, wollte
sich die Puppenwäsche an der Ofentür trocknen . Die Wasche ge¬
riet in Brand . Das Feuer ergriff auch das im Zimmer stehende
Bett und die Wäsche der anderen Mädchen . Wahrend die beiden
iüngsten Kinder mit leichten Verletzungen davonkamen , sind

- die "beiden älteren Mädchen bald daraus ihren Brandwunden er-

Die Grünenkaler „Tauseudinarkschrine " . Int abgelaufenen
Geschäftsjahr sind bei der Reichsbank , wie wir dem Jahresbericht
dieses Instituts entnehmen , an von Grünental gefälschtm Tausend-
marknoten abermals 117 000 Mark zurückgeflossen.
tung , daß die „Grünentaker " allmählich aus dem bfientlichen Ver¬
kehr verschwinden werden , scheint demnach noch weit von der U-
süllung entfernt zu (ein.

ver Kaiser für energische » Vogelschutz. Der Kaiser ^ ließ sw,
über den Stand der Logelschutzstätten ,m^.Deutschen Rcrchc Berich
erstatten . Der Monarch begrüßte srendig die Fortschritte aus diesen
Gebiete . Auf des Kaisers Wunsch ist au , dem Kgl . Schloß zu E h
ei„ e verbildliche Bogdlschutzstütte eingerichtet worden . -Hoffentlich
findet das kaiserliche Beispiel viel Nachahmung.

Das Wctier im Süden . Seit 1890 waren in der ganzen .ln-
viern keine so andauernd ungünstigen Witternngsveihaltmsse
leit Anfang dieses Jahres . Der Januar war abnorm kalt , einmal
sogar hattrn wir 3 Tage nordische Schneelandschaft . Zwei Wochen
hindurch hält der Himmel seine Schleusen offen Es afl » täg¬
lich. Für Rekonvaleszenten und Kranke ist oie Riviera dahn z
zeit kein ' gecignetcr Aufenthalt.

Musikalische Torheiten . Der in Frankreich ^
iionift Debussy ließ ein Orche terwert aussuhren , das W '
lanntcu Rezept der Programmusik das Trnnissp .el m>stkattsch
wiedergibt . _ n ' ' d!^,->nw dieler Richtung schlagen wir folgendc.
Stoffe
grc'

Rennen ","dem Wosst entsprechend in ' sinfonischen Änfsührungen f,u
,stle Wochen Abende berechnet.

beitgeber für die Gemeinde -Abgaben ihres Gesindes , ihrer Gehilfen
und ' Arbeiter vom 1. März ab hastpslichtig zu machen , und sie hat
zu dem betresfende » Ortsstatiit die landesherrliche Genehmigung
erhalten . X

Dieses Ortsgesei ; Hai für alle Arbeitgeber eine außerordentliche
Bedeutung , wenn es in anderen Städten Nachahmung findet , und
daran ist bei dem in allen Städten besteheüden Wunsche , die Gc-
meindesteuein vollzählig zu . erhalten , nicht zu zweifeln . Dieser
Ausfall ifi in großen Städten mit ihren zweifelhaften Elementen
natürlich am höchsten , aber man hat dort meist solche Restbeirage
niedergeschlagen , iveil die Einziehung zuviel Umständlichkeiten und
Kosten verursachte . In nnttlerrn und kleineren Orten war die Ein¬
ziehung eher möglich , und am leichtesten will es sich jetzt die er¬
wähnte Stadt mit ihrer neue », von oben her genehmigte » Haft¬
pflicht machen . Ist mm eine sollhe Steuer -Haftpflicht gesetzlich zu¬
lässig ? Es dürfte darüber eine Meinungsverschiedenheit nicht aus¬
geschlossen sein . *

Die Steuerpflicht einer im Arbeits -Verhältnis stehenden Per¬
sönlichkeit ist die eigene Angelegenheit dieses Individuums , für
deren geringe Zahlungsluft oder Zahlungsfähigkeit schließlich doch
wohl kaum der Arbeitgeber haslpflichtig gemacht merden kann.
Wäre dies gestattet , so hätten , sollte man meinen , doch größere
Städte cs sich l. icht entgehen lassen, in dieser Weise ihre Interessen
-zu wahre » . Bisher ist aber nichts davon bekannt geworden , daß
ei» solcher Schritt iinternommc » worden ist. Die landesherrliche
Genehwigung des Orisstatutes gibt diesem je eine gewisse Bekräfti¬
gung , aber es wird damit noch nicht die Frage endgiltig beant-
wortet , ob die Einführung der Stcuer -5)astpslicht für den Arbeit¬
geber überall rechtsglltig inöglich ist.

Denn selbst wenn die Möglichkeit bejaht werden sollte , stehe»
der praktischen Durck)sührnng reichliche Hindernisse im Wege . Wo¬
her soll ein Arbeitgeber wissen, ob ein Dienstbote , Arbeiter oder
Gewerbegehilfc mit seinen Steuern im Rückstände ist ? Das mußte
ihm also 'erst mitgeteilt werden . Aber ein böswilliger Steuerzahler
wird immer noch früher selbstverständlich wissen , daß ihm der Zah-
limgszwang auf den Fingern brennt , und er wird die Gelegenheit
benützen , den letzten fülligen Lohn vor den Klauen des Siadtfiskns
in irgend in einer Weise , sei es selbst durch sein Verschwinden , zu
sichern Dann haben also Steuerkalse und Arbeitgeber das Nach¬
sehen Sicherheit für die Erlangung des Stcuerbetrages bedeutet
ein regelmäßiger , terminwciser Abzug . Aber werden sich die Ar¬
beitnehmer einen solchen Sibzng wegen städtischer Steuern stets
unweigerlich gesallen lassen ? Das ist wohl kaum anzunehnicn . und
die Folgen werden Schwierigkeiten wegen Persanal -Beschastmig
fei it, wem , die Frage eines Rechtes znm Abzüge bejaht ist.
Sache ist also nicht so einfach , wie sie scheini.

kommene Diebesbeute sind, ist bekannt.
Berlin . In dem Privatlaboratorium des bekannten Forschers

Exzellenz Fischer wurden durch Einbrecher Piatinagcrate >m
Werte von über 1000 JL  gcstohstn.

Polsdam . Der Mann der ermordeten Frau Witt hat das bei
dem verhafteten Landstreicher Vorgefundene Pariemonnaie nicht
als dasjenige seiner Frau erkannt.

Bremerhaven . Das Befinden des -Primaners von Nordenslycht,
der sich in selbstmörderischer Absicht von einem Zuge iiberfahren
ließ , hat sich etwas gebessert . Man glaubt , daß er mit dem Le¬
ben davonkommen wird . Das Motiv zur Tat ist noch imbekannt.
Von seinen Lehrern wird ihm ein gutes Zeugnis ausgestellt . -

Siel . Das Pionierbataillon v. Rauch in Spandau will einem

zes
ich

heiße Klinke , ich öffne das Tor ! siel bei der Erstürmung der
Schanze 2,  als er seinen Kameraden tue Palisaden sprengte und
ihnen den Sieg erleichterte.

Selbstmord . In Danzig hat sich der als Jnlpektians -Offizier
zur Kriegsschule komnwndierle Oberleuinant Mieze m einem
Hotelzimmer durch einen Schuß in die Schläfe getötet . Das Mo¬
tiv zur Tat ist ein nervöses Leiden . Cr gehörte dem 3. Sächsischen
Ulanen -Regimeut a ».

Granden ; . Das Schwurgericht verurteilte die Renttersfrau
Luise Haß in Marienwerder wegen Gisimordes zum Tode . Sie
tötete ihren 49jährigen Atann durch Klöße mit Rattengift , um den
Liebhaber heiraten zu können.

Neueste Nachrichten.

Die

fidle a b S ., 7. März . Während einer Probe im Stadttheater
wurde dem zweiten Konzertmeister eine wertvolle Amatigeige ge¬
stohlen.

Hochwasser.
Hanau,  7 . Mürz . Die Kinzig führt Hochwasser , das an ein¬

zelne, , Stellen bereits über die Ufer tritt . In Langensell ' old ist
infolge des Hochwassers die Straße nach dem Bahnhof bereiis un¬
passierbar.

Eine Verzweiflungstat.
Mannheim,  7 . März . ' Am rechten Ufer des Verbindmigs-

kanuls wurde aestcrn nachmittag eine Damenhandtasche , ein
Gummisauger für ein Kind und andere (Gegenstände ausgesundcn.
Dabei lagen Legitimationen ans den Name » Flay lautend . Er¬
mittelungen haben ergeben , daß die Flay in einem Zirkus in Lon¬
don tätig war und vor 14 Tagen einem Sohne das Leben gegeben
hat . Das -29 Jahre alte Mädciien war ans der Heimreise und . !jd
sich anscheinend hier mit ihrem Kinde in das Wasser gestürzt.

Teures Schmerzensgeld.
Berlin,  7 . Marz . 75 060 Mark Schmerzensgeld sind vom

Kammergericht gestern einer Dame der Berliner Gesellschaft Zuge
sprachen wurden , die vor einigen Jahren einen schweren Anlamabil-



imsall hatte . Bei dem Zusammenstoß der Kraftdroschke, die sie be¬
nutzte, mit einem Privatkrastwagen , wurde die Dame aus dem
Wagen geschleudertund erlitt schwere Verletzungen, die auch heute
noch nicht behoben sind. Das genannte Gericht verurteilte oen Be¬
sitzer des Privatkraftwagens zur Zahlung von 72 OVO Mark und
feinen Chauffeur zur Zahlung von 3VVO Mark Schmerzensgeld an
die Dame.

Eure graste Pleite.
Bromberg,  7 . März . Ueber eine Million Mark sollen die

Passiven der gestern in Konkurs geratenen Holzfirma Herm. Dyck
betragen , die Aktiven höchstens 170 000 Mark.

Die Opfer des Lawinen -Unglücks.
Innsbruck,  6 . März . Heute früh wurden von Rettungs-

mannschaften von den am Ortler durch eine Lawine verschütteten
Soldaten 10 Leichen geborgen, darunter diejenigen von den Füh¬
rern der Skipatrouille Oberleutnant Loeschner und Leutnant
Günther , sowie die des Fähnrichs Kaiser. Vier Leichen befinden
sich noch unter der Lawine . Der Korpskommandant ist heute
mittag nach Trafo ! abgereist. Die Leichen werden mit großen
militärischen Ehren bestattet.

Apachenkamps im Gerichlssaale.
Toulon,  7 . März . Heute morgen gerieten während einer

Gerichtssitzung eine Anzahl von Apachen, die sich als Zuhörer nn
Saale befanden, aneinander . Auf einen Pfiff ihres Anführers
teilten sich die Banditen in zwei Lager und ein allgemeines Hand¬
gemenge begann. Der Vorsitzende mußte die Sitzung aufheben und
die Polizei rufen. Als diese auf dem Plan erschien, waren die
meisten bereits geflüchtet. Man verfolgte die übrigen und es ge¬
lang, einen von ihnen hinter Schloß und Riegel zu bringen.

Eine Schwindlerbande in Paris.
Paris,  7 , März . Die Polizei hat eine Schwindlerbande

hinter Schloß und Riegel gebracht, die feit April 1013 auf dem
Boulevard Poifsonniere unter dem Namen „Glück aus" ein Pa-
tentbureau eröffnet hatte . In Wirklichkeit beschränkte man sich
darauf , sich erhebliche Kostenvorschüssezahlen zu lassen. Die ge¬
prellten Erfinder sahen ihr Geld niemals wieder. Der erste Di¬
rektor dieses Schwindelunternehmens war ein Deutscher namens
Ferdinand Klostermann aus Köln. Sodann ging die „Firma " in
den Besitz eines Fräuleins Beckerer aus Adelsheim und endlich in
den eines Schweizers namens Hollinger über . Dieser ist gestern
verhaftet worden . Die anderen sind bereits vor einiger Zeit nach
der Schweiz geflüchtet, wo sie von der Polizei eifrigst gesucht
werden.

Zur Ankunft des Fürsten Wilhelm in Albanien.
Wien,  7 . März . Die Blätter begrüßen anläßlich der heute

nachmittag 3 Uhr erfolgende» Ankunft des Fürsten in Albanien
den Fürsten und das albanische Volk mit großer Herzlichkeit. Sie
sprechen die Ueberzeugung aus . daß Fürst und Volk sich des Ver¬
trauens der Großmächte würdig erweisen und Albanien einer
glücklichen Zukunft entgegenführen würden . Daß sich Oesterreich-
Ungarn mit der engverbundenen Adria -Macht einig wisse, ge¬
reiche der Monarchie zur besonderen Genugtuung.

n Theater-Spielplan. n

Mainzer Sladkthealer . rv if J
SamStag , 7. Mürz , 7'/? Uhr , Schneider Wibbel.
Sonntag , 8. Mürz » vorm . 11 Uhr, Kammermusik ; nacht». 7, Uhr,

Parsiml.
Montag . 0. März , 7 Uhr , Schäferin und Zigemrerin.
Dienstag , 10. März , 7 Uhr , Bunter Abend.
Mitlivoch, 11. März , 7 Uhr, Symphonie -Konzert.
Donnerstag , 12. März , 7 Uh. , Palenblut . '
Freilag , 13. März , 7l\  Uhr , Lohengrill.
Samstag , 14. März , 7 Uhr , Cnrdeniv.
Sonntag , 18. März , nachm. 3 Uhr, Filmzauber ; abends 7 Uhr

Mignon.

s Wichtig für Radfahrer.

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Jorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr . Lucht, für
den Truck und Verlag Will). Holzapfel, sümtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der HofbuchdruckereiGuido Zeidler in Biebrich.

Gesellschaft„Kldelio".

Empfehle der verebrl . Einwohnerschaft von Hochheiin und
Umgegend Fabrrädrr , Pu umatiks u. Zubehörteile . Da direkter
Bezug ab Fabrik billigste Preise bei guter Qualität.

Fahrräder : Marke Presto . Dürrkopp, Saalburst.
Spezial -Räder mit Freilauf Mk. 60 und höher.

Pneumatik, »: Excelsior , Continental , Peters usiv.
Nähmaschine», prima Fabrikat vor  und rückwärts nähend.

Auf Wunsch Teilzahlung . Reparaturen billigst.
Fahrräder stets aus Lager . — Besichtigung ohne Kauszrvang.

Reelle Bedienung zusichernd zeichnet HgH
Hochachtend

Jos. Bdftflg, Müssenhekmsr 5tr. 5.
Kolonialware,r -Drogcn.

Sonntag, den 8. März 1814.1 abends 8 Uhr. im
Saalbau „Zar Krone " mH

Reckmungsablage und Neuwahl
wozu die Mitglieder einladet

_ Der Vorstand.
Morgen von 4—12 Uhr in den unteren Räumen

der "Krone" 108H

Konzert
Es ladet höflichst ein

K. Friedrich.

Die zum Nachlasse der Wittwe Jakob Heislitz ge¬
hörenden Grundstücke sollen am Montag , den 0 . März
cr.. vormittags 11 Uhr im „Bayerischen Hof" hier, der-
steigert werden . 104H

Kaufliebhaber können bei Herrn Peter Velten hier,
Bauerngasse 2, den Grundbuchauszug holen.

M 8«ki AU-ui WkmsW, feie
öütloftr,M« u. « a ui kW

Dt . Doessdcr , Rechtsanwaltu. Notar.

königliches Theater in Wiesbaden.
Verösjentlichung ohne Gewähr einer eventl. Abänderung der

Vorstellung.

MenumMit1.lene.Mein
Samstag , 7. März , 7 Uhr , Ab. E, Tiefland . Ende nach 9' /. Uhr.
Sonntag , 8. März , 8 Ubr , auigeh . Ab., zuni 1. Male : Parlifat.
Montag , 0. März , 7 Uhr . 8. Sinnphonie -Konzert.
Dienstag , 10. März , 0 Uhr, aufgeh. Ab., zum t. Male iviedcrholt:

Parstsat.
Mittwoch , 11. Mürz , 7 Uhr , Ab. B , Die Jonrnnlisten.
Donnerstag , 12. März , 7 Uhr , Ab. D , -Polenblut:
Freitag , 13. März , 7 Ubr , Ab. C, Pngnialion.
Samstag , 14. Marz , 7 Uhr, aufgeh. Ab., zum 80. Male : Madame

Butterfly.
Sonntag , 18. März , 8 Uhr, aufgeh. Ab., Pariftal.
Montag , 1t». Mürz , 7 Uhr , Ab. A, Der Bajazzo - Cavalleria

rusticana.
Refidenzlhealer in Wiesbaden.

Samstag , 7. März , 7 Ubr , Marys großes Herz.
Sonntag , 8. März , nachm. ‘/«4 Uhr , Der inigetrcnc Eckehart-

abends 7 Uhr , Marys großes Herz.
Montag , 9. März . 7 Uhr , Die Generalsecke.
Dienstag , 10. März , 7 Uhr , Eva.
Mittwoch, 11. März , 7 Uhr , Der uitgetrene Eckebart.
Donnerstag , 12. März , 7 Uhr , Marys großes Herz.
Freitag , 13. Alärz , 7 Uhr , Gastwiel des Operetten -EnfembleS vom

Stadttheater in Hanau : Hoheit tanzt Walzer.
Sanistag , 14. März , 7 Uhr , 5, Kammerspielabend : Die Sippe-

tNeuheit l)

Sprechstunde für Zabnieidende von 9- 12 u. 2- 0 Uhr , Sonntags
von 9—12 Uhr . Mittwochs und Samstags nur von 8—11 Uhr.

äsSBÄii“asir is ütmos
(mit lokaler Betäubung ) ohne Narkose, keine Angst mehr vor dem
Zahnziehen . - Spez 'nlttät : Kronen - n . Brückcuarbciten . Zahn-
eriatz ohne lästige «Äauinenviaue Dieser Zahnersatz styl fest tm
Munde und ist nicht zum Herausnebrnen . Plomben in allen AuS-
fubrungen , kur die non nur ge>egien Plomben und cmgeierttaten
Geotfie leiste die weitgebevdfte Garantie . — Künstliche Zäbne

von 3 Mk. an , verarbeite nur bestes Material . s30H
_ Behandlung sämtlicher Kassenmitglieder . — . ■■■—

114H
empfiehlt

Ludwig

V, Paket 55 X «/ , Paket 30 X
Niederlage : Joi . Basti »«,

I . Pal . Bastina . F . kftueliuS,
Nr . Gommer Nacht . Georg
Erkerr u. in allen durch Plakate
gekennzeichneten Geschäften h

Sonntag , den 8 . März.
Katholische Kirche.

7 Uhr Frühmesse . 9l/„ Uhr Hochamt, dkachmtttagsanttesdienst fällt
aus . Nachmittags 8 Uhr Fastenandacht mit Predigt.

GewandleWWW-Milkk
tuchen

Kunz A Böller

deren Echtheit garantiert dieser

von -Oahrenf,
'Qid

FABRIK MARKE

Hlataborftern
beste Schweisswöllen
für 5 trumpfe % Socke n,nicht einlaufend
. nicht frizend.

> *+ Quali rät "c?n .
Stark -£ x Ira -MiHel - Fein.
(billigste ^ ( bgS *~g)
Srgrnwollspinnerei - filfona - BAhrenfeld '

Z-z-zim!nnmW»s «ilethrs
m 1. April beziv. 1. Mai von Vs *-V+»um 1. April beziv. 1. Mat von

jungen Leuten gesucht. 1100
Näheres Ftlial -Erpedition.
Zwei junge Kaufteuie suchen
ml  möölime glmmpi:

mit oder ohne Pension . I12H
Angeboie unter 208  an die

Filtai Ervedit .tn Hochhein, a M.

Evangelische Kirche.
Borinittaas 10 Ubr : Gottesdienst.

MliiM » » U-
M8 SMzWlvtt

mit Kaffee zu veru .ietkn 108H'
Zu ersr . bei der Fil .-Erped.

Hüte werden schick garniert und
alte Zutaten verwendet 1b9H

Marg. Merkst
Frankfurter Straße 28.

AbbrtiCfo l
Dürr ». Fenster . Eisenträger.
Erkerscherben . KlnieUck mit
«Vulkanen tuid alle änderet
Bauartikel verkauft und kam:
Graf , Mainz , Fakob-Dietrlch>
Straße 1. Tel . 1891. .

Kain Laden ! Schaufenster ! Nur 1 . Stock!

Ca . 500 Stück Kommunion , j .. aU3 erprobtei1  Rechten Stoffen in j Ca 5 00 stüok Kommunion-
und KonUrmations An *üno | llMNgSkN . LÜKVlVt. USD 8. ülltMiW « « d KcnfirmaUcns - An*ü 0«

ZU
am Lager,

äesoBders Biedriitn Preism- weil Mii tita\
J6

Mein © beliebten Preislagen:

158] ffp OSO 1799 7130i 53  iß 58  o s° i7°° ir  ^ 8° 2§h
I- and Il -reihig Mit kurzen und langen Hosen

Erstklassige Verarbeitung. Solide Maten . Tadellose Passform.

frau töwenstein Uwe.

2000 Mir.söiwarzeu. älaue Merrensioüa
140- 188 ein breit

Meter 2 .50 3 .75 4 .73 5 .50 6 75 8,50
Elegante MaSanfertigunsr in eigener HerntelJuug '.

Aafnz
Kein Laden! BahnEiofstrasse IS, Nur 1. Stock!

1 Minute vom HauptbahnboL "WsU

Kein Laden ! Scha ^i " "Ster ! Nur 1 . Stock!
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